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«MessevonBolsena»vergleicht.T)a manjetzt
Elsheimers«Kreuzaltar»in seiner.Komplexität
zusehenbeginnt,zeigtsich,vonwelchergeisti-
genKraft dieserKünstlerwarundwiesehrman
ihmsowohlmitderdeutsch-nationalgemeinten
Titulierung«Maler-Poet»alsauchmitderblos-
senBewunderungseineserzählerischenRealis-
musUnrechtgetanhat,Elsheimerg;ehörtzuden
nichtzahlreichendenkendenMalern. Seinstu-
pendesPinselhandwerkübersteigt;Virtuosität,
weil — wie in aller grossenKunst — jeder
StrichundTupferunmittelbarerSuch-undGe-
dankeninhalt wird.
In ElsheimersEntwicklungbezeichnetder

«Kreuzaltar»die Erarbeitungdes ihm Eigen-
sten.VorangegangeneFrankfurterMalerschu-
lungzeigtsichnoch in Landschaftselementen.
Von den Kunsterlebnissenin Venedigzeugen
deutlichdereineAusgräbermit.Spaten(genau
ebenfallsausTintorettos«Kreuzuufrichtung»;
Rubenserinnertesichin dereingangserwähn-
ten St.-Helena-KapelledergleichenKraftakte)
unddievonSansovinoinspirierteFides-Statue.

Zur Gebetspraxis d

NikolausvonFlüe, dersichim Herbst1467
als fünfzigjährigerFamilienvatervon seiner
FrauDorotheeunddenzehnKindernzurück-
zog, um in der Melchaschlucht, im Ranft, kaum
dreihundertMetervon seinemWohnhausent-
fernt,ein Eremitenlebenzu führen,istbekannt-
lich schonzu seinenLebzeitenberühmtgewor-
den.Was ihm so frühzeitigden!Ruf «einesle-
bendenHeiligen»einbrachte,war seineauch
von kirchlicherSeitebestätigteMahrungslosig-
keit,für diewundersüchtigeZeiteineSensation
erstenRanges.Der Spanheimer'Abt Johannes
Trithemius schrieb 1486,ein Jahr vor dem Tod
desObwaldnerEremiten:«Ich glaube,es lebt
kein Mensch in Deutschland, der die Kunde
diesesWunders nicht vernommenhat.». Im
krassenGegensatzzu diesemfrühenund auch
nach demTod nie abbrechendenRuhm und
dendamitverbundenenzahlreichenZeugnissen
stehtdie kleineZahl an überliefertenHinwei-
sen, die einigermassen zuverlässig über seineLebensgewohnheitenberichten,und dasheisst
für seine zwanzigjährigeRanftzeit: die seinFrömmigkeitslebennachzeichnen,!seinetägliche
Askesebeschreiben,seineGebetsübungennen-
nen. |
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gernöftersa Sehe ab zu ae
überseinpersönlichesInnenlebensprachernurwenig.VerschiedeneMystikerhabenihreErfah-
rungenauf demasketischenWeg;zu Gott hinentwederselberniedergeschriebenoder einemistlichenBerateranvertraut,derisieliterarisch

Homo»von 1597sehrviel
gesehen;aus diesemBild (mu
stammtauchderaneinerSäuleKnabeRaffaelschenUrsprungs-CischlagennunneueEinsichtendurcli
scheidendstendieGrossheitderOrE
faels.In denvatikanischenStanzenine
mer,dassesineinerKompositionkelsächlichkeitengibt,Allesmusssichi
lösteRestezueinereinzigen,zusamMn
den Bildformulierung kristallisiere””
wenndie zwei sich (wie RaffaelsenaneinanderschmiegendenMadchr!jd
«Kreuzerprobung»nichtmehrals e
renwären(alswassieimee nn ’
zweimalvorkommen),tragenSIE ©.|| eitZuihreindividuelle,En en Seea
wirksamenWahrscheinlichkeitder
bei. Und eben daraus beziehen
kleinformatigeTäfelchen ihre
Grösse.
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Währenddie ältestenZeugnisseseinen
dungsgradeinigermassenzutreffendeins
habenihnspätereAutoren,selbstnoch$
unseresJahrhunderts, masslosüberschätzt.
veröffentlichteUlrichWittwiler,dernachm
EinsiedierAbt, imAnhangseinerBruder
sen-Biographie«ChristlicheLehrsprüche»;
Nikolausselberverfassthabensoll. Petrus
nisiusliess1585/86in Freiburgj.Ue,einschesGebetsbüchleindrucken.Sämtlichedi
enthaltenen Gebete, so behauptetder Jesut
derVorrede,stammtenausder Federdes
waldnerEremitsn,der sie «ohn Zweyffel
grosserAndachtundFruchtbeyTagundN:
offtgebrauchthabe».NeuesteForschungK
mit Hilfe von Parallelüberlieferungzeigen,
einzelnedieserGebetenichtnur ältersind‘
ihr angeblicherVerfasser,sonderndasssie
dem im 15.Jahrhundertausserordentlich
schätztund in zahlreichenGebetbuchlahl-
schriften,wennauch teilweisein anderer F}s-
sung, verbreitet waren. So erweisensich effa
die «92Betrachtungen»,derHaupttextdes Qa-
nisius-Gebetsbüchlein,als eineverkürzte Be-
daktion des «GrossenGebetsder Eidgenös-
sen»,einerseitdem16.Jahrhundertvornehkn-

Kmer stärkerzu einern-Leistungsprinziperho-enwurde.OralesBetenan sichwar schonein
Gott gefälligesWerk,dieQuantitätdesRezitier-tenwurdewichtigeralsdessenQualität.
d Auch für Bruder Klaus dürftediesesstun-enlangeAbbetenvonVaterunserundAveMa-"lazunächstwohldiewichtigsteGebetspraxisgewesensein.Sein Sohn Hans bezeugtimnchalerKirchenbuchvon 1488,derVaterhabe,
als er noch bei seiner Familie lebte, öfters dieganzeNacht hindurch in der Stubegebetet:«Amabentist er allwegenmit innen,sinem
ussvolk,nidergangen,aberallenacht,wener
(nämlich Hans] ye erwacht, so hortte er, das sinatterwideruffgestandenwasin derstubenby
Ti offenund bettet.»So wie Klaus als Fami-Ienvaterdie nächtlicheEinsamkeitfür sein
qundenlangesGebetsuchte,sospäterin Ranft
pi völligeAbgeschiedenheitvon neugierigenen AlbrechtvonBonstettenberichtet1478:
«All tagundsunderzuosummerzittgateruss
Sinerzell in einhülyuff drystunt,dasin geb»tt
volbringende.»Und überdie Formund Inten-
tionseinesBetensschreibtderbereitszitierte
Irich Witrwiler: «War auch sein gewonheit,fürdiechristglaubigenseelengarfleissiggotzubitten,wannerdasvatterunserundaveMaria
gesprochen,wie er dann baide stuck allzeyt
pflegt beyeynanderzu setzenund darbeyder
Christgiaubigenseelensonderlichegedechtnusszuhalten.»
BruderKlaus betete— hierdürfteWittwiler

rechthaben— dasVaterunserunddenengli-schenGrusswohl stetsals eineEinheit,so wie
dasseitdemausgehenden14.Jahrhundertbei
PrivaterAndacht üblich war. Der EinsiedlerMönchnenntgleichauchdieIntentiondiesesBetens.Es istdasArmen-Seelen-Gedenken,dastatsächlichim ausgehenden15.Jahrhundertinder Innerschweizintensivgepflegtwurdeunddasteilweisebis heuteweiterlebt,etwaals«Fünfwunden-Andacht»anderBahreVerstor-
bener, im Karfreitagsgottesdienst oder am Al-lerseelentag.Der Ritus, fünf Paternosterund
Ave Maria zu Ehren der fünf WundenChristizu beten,ist in dervorreformatorischenEidge-
nossenschaftbei verschiedenerGelegenheitbe-
zeugt: bei Prozessionen in Notzeiten, in derMesseunmittelbarnachderWandlung,beim
Mittags-und Abendläuten,als Schlachtgebet
vor und nachdemblutigenTreffen. Meistens
betetendieEidgenossen2. Reihengebetemit
ausgebreitetenArmen,d.h. in derOrantenhal-
tung,diebisinsHochmittelalterauchfürLaien
die üblichewar.

LEIDENSBETRACHTUNG

«lichim altenLandeSchwyzgepflegtenGemeh-
‚schaftsendaocht--Mit-Ausnehme-des-woch-heii

undmein ‘Gott,nimmallesvonmir...»), dasder Heilige vielleichtmit Hilfe überkommener
Gebetsmuster formuliert hat und das sich schgı
wenige Jahre nach seinemTod in verschieden

ıxierte.BruderKlaus tatwederdaseine,noch
veranlassteer das andere;er konnte vermutlichgar nicht schreiben,und Geistlichehat er -abgesehenvielleichtbeieinzelnen!seinerVisio-nen — nie als Sprachrohreseiner privatenFrömmigkeitbenutzt,obgleicher doch,wieseinebeidenBriefean die Rätevon KonstanzundBern(1482)zeigen,mitSchreibernumzuge-hen wussteund ihnen seinepolitischenRat-schlägean die Magistratendiktierenkonnte.DiewenigenHinweiseaufseinereligiösenLe-bensgewohnheitenstammensomitausder Fe-der von Drittpersonen.NeueresSchrifttumzuBruderKlaus,erbaulicheswieteilweiseauchsolchesmitwissenschaftlichemAnspruch,hatdiese Zeugnisse öfters etwas’unkritischhinge-nommenundsiezu wenigaufihrenzätgebun-denenGehalt befragt.Woheutige Forschunnach dem monumentalen(in den äusserenFak-tenkaumrevidierbaren)Quellenwerky und dbertDurrer (1917— ; Pe yon Ro- er sogenanntenOffenen Schuld)und
zielenmie, 21)gewisseFortschritteer-| selbst die Prozessionen,Nachmittags- udj iegensie in einer vertiefen Inter-ae dervorhandenenDokumente,in ihreronfrontation mit neuen Erkenntnissen zurSpiritualität des Spätmittelalters,|

ILLITERAT |
GrundlegendTürdie Problematibets-und Frömmigkeitsiebenee FeEremitenistdieFragenachseinerBildun DieältestenZeugnisselassendarüber:keinenZweifel.DerHallenserHansvonWaldheimderdenHeiligen1474besuchte,notierteir sein.Reiseta-gebuch:«BruderClausisteynpırerleye,derkannichtgelesen»,undHeinrich!Wölfflin.derBiograph, schrieb: «Obwohl Nikolaus keinKenntnisderBuchstabenhatte,pflegteerdachausderWissenschaft,die ihmvon obeneina war, sn gelehrteLeute nrnkenntnisgeheimerDinge zu erlömandie beidenAussagenIn a enverstehenunddes'FrithemiusCharakterisierun«literarumpenitusignarus»mit «des LiesundSchreibensvölligunkundig»zu übersetzenhat,bleibtallerdingsbeiderhohenStellungdesSachslerBauernin GerichtundRat ungewissMöglicherweisehaterbereitsin seinerweltzu-gewandtenZeitoderdannspäterimRanftmitHilfe einesGeistlichenetwaslessn,eherwohlnurbuchstabierengelernt.FürpersönlicheLek-türereichtediesjedochkaumaus.Schulbildunbesassder «Illiteratmit gesundemVerstand»(HeinrichStirnimann)sicherkeine,Lateinischdie SprachederGelehrtenund derkirchlichenLiturgie,verstandernichtoderjedenfallsnurso.. 7 es FormelnundGebetewaren,diezu-len der Pfarrerin der Sonnt i -deutschteunderklärte. ER ER

Handschriftenals sein «täglichgebett»nacı
weisen lässt, dürfte kein einzigerihm zu
schriebenerGebetstextvonihmstammen.ObdiesePrivatorationengekanntund—wchla
wendig— für sichrezitierthat,bleibteineanre, kaum mehr beantwortbareFrage.
‚Ein des Lesensund Schreibensunkundi

Laie konnteeinigewenigeGebeteauswend
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1
Abendandachtenin diesergehaltenwurden,konntenauchEinzelnelateinischeGebetstexteauswä-18,Soetwadas«SalveRegina»,dasinderSi.ve-AndachtamfrühenAbendgesungenwurdee diesenoffiziell kirchlichen,also lituräiE enOrationen wareneinernleseunkundiginac einzelnePrivatgebetevertraut:AnDe ge Morgen-und Abendgebete,meistil;ut ä ungin denSchutzGottesund derHk.zen lormuliert,vielleichtauchwenigekürzeMarien- undPassionsgebete. |uPATER NOSTER, AVE MARIA Nee Gaien,derkeinPrivatgebetbuchie.zass(und dastraffürmehralsneunzigPreescnendbevölkerungzu),standsomiteineSChrDt € Auswahlvon GebetstextenpersönlicheprivateAndachtzurVet.. Is das : edtr.dertetägli . von der Kirche 8}
Vaterumagee Indestmassbetenwollte— Yin
meistdamit aus Maria—, derbehalfS'thi » erseine mehru unanderbetete,Value Fr Ave Mäliaren 2m"uReihen.oderWiederholungsgede-©einfachePraxis,dasHerrengebe!sswiederholendabzub®!tnP 150maloder gar m Hiin denmattenbereitsdieungeb!it„önchsordenundspälS,En rdenübe nerundAveMariawurdenihnenErsat?ıdie Psalme ; N
deskirchlichen©bekanntlichdenHaupt"
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Archden Umstandbegünsiit

Dasfastmechanisch-automatischeAbbeten
hervorrufen,wennsichnichtdiesesäussere(in-
Fstrumentale)Rezitierenverbindetmit einemin-
neren(mentalen)Betrachtenund Meslitieren.
VermutlichhatteauchNikolausvon Flüe eine
ZeitlangSchwierigkeiten,die beidenEbenen
sinnvollmiteinanderin Einklangzubringen.So
jedenfallslässt sich vielleicht die Mitteilung
deuten,dieer 1469einemunbekanntenDomi-
nikanerüberseineinnereEntwicklungkurzvor
seinemRückzugin denRanftmachte.Er sei,so
berichteter ihm, in eineBeängstigungund Be-
schwernisgeraten.Seininnig vertrauterFreund
Heini Amgrund (damalsPfarrer von Kriens)
habe ihm darauf verschiedene‚heilsameRat-
schlägezur seelischenGesundungvorgetragen,
zuletztdie andächtigeBetrachtungdesLeidens
JesuChristi.DiesesbesteundheilkräftigsteMit-
tel sei ihm bis anhin unbekanntgewesen.«Da
lehrteermichdieAbschnittedesPridensunter-
scheidendurch die siebenkanonischenStun-

ganndieUebungtäglichzuerfüllen,inwelcher
ich ausBarmherzigkeitdesErlösersfür meine
Armut Fortschrittemachte.» .
Die LeidensgeschichteJesu und die für die

Zeit typischePassionsfrömmigkeitwarenNiko-
laus sicher schon vor der UnterweisungAm-
grunds irgendwiebekannt.Das Martyriumdes
menschgewordenenGottessohnesin all seiner
Schmachund Qual wurde seit Bernhardvon
Clairvauxzu dem eigentlichenHauptthema
spätmittelalterlicherSpiritualität.Es galt für
denGläubigendie Passionempfindsamnachzu-
erleben,mit Christusund seinerMuttermitzu-
leiden.Nur in solcherCompassiowarwirkliche
Imitatio Christi möglich. Eine heuteın ihrer
UeberlieferungnochkaumabsehbareFlutvon
Passionsschriftenerbaulich-empfindsamerArt
entstand: Passionshistorien und-traktate, Pri-
vatgebete zu den einzelnen Stationen des Lei-
dens,danebenauchZusatzoffizienzurPassion,
alsolatzinische(späterauchin dieee
üb zusätzlicheBreviertextezu -
benfür leer und Mönche vorpfhehbenden
liturgischenoder(wieesimBerichtdeswube
kannten Dominikanersheisst) Kap i
Tagzeitender Metite,Prim, Terz, Sc a
Vesperund Komplet.Mit allendissen Bw 4
textenkonntewur BR ne 4
i denbuch, Fri ’
aeohrift odereinemFrühdrucklesenBr
te,BruderKlaus,vonseinerBuOHDESau e-
en 2 der a are vorder

en Heini Amgrund weitgehend

unbekanntgewesenzUsein. de = als einfa-
cherLaienichtmitbekommenhalT,

waroffen-

sichtlicheinebestimmteMethodeoder
Technik

derLeidensbetrachtung-Diese dürfte in der

ländlichenInnerschweiznufebenin klerikalen
und klösterlichen

NeneZürcherJeitung

liturgischen Horen zugeordnet. Die Passionsof-
fizien in den Stundenbüchern, aber auch viele
lateinischeund deutschePrivatandachterbe-
trachtenin ihrenGebetenzur MettedieTodes-
angstChristi amOelbergund seineGefangen-
nahme, zur Prim seine Verurteilung; die Terz
handeltvon der Geisselungund Dornenkrö-
nung, die Sextvon der Kreuzigung,die Non
vom Sterben am Kreuz, die Vesper hat die
KreuzabnahmezumThema(dasWort «Vesper-
bild» erinnertnoch an dieseengeVerbindung
von Tagzeitund Passionsabschnitt),die Kom-
pletschliesslichbetrauertdieGrablegung.Heini
Amgrund zeigte nun offensichtlich seinem
Freund,wie diesersein täglichesGebetin sie-
benTagzeitenaufteilenund worüberer jeweils
beimAbbetenseinerPaternosterund Ave Ma-
ria rneditierenkonnte.Dasorale Rezitierender
immergleichenGebetehattenundurchdieZu-
weisungder einzelnenPassionsabschnitteeine
geistigeStützefür dasgleichzeitiginnereMedi-
tierenerhalten.Dass BruderKlaus tatsächlich
seinGebetspäterim Ranftnachdensiebenka-
nonischen Tagzeiten eingerichtet hatte, bezeugt
sein erster Biograph Heinrich Gundelfingen:
«Bei Tagesanbruchhat er schonsein Morgen-
lob begonnen,daraufwidmeteer sich der Be-
trachtungund verrichtetedann die Gebetezu
den Tagzeitender Prim, Terz, Sext,Non und
Vesper.» BILDMEDITATION
Neben dieser passionsbezogenenMedita-

tionshilfe beim Abbeten von Reihengebeten
scheintdieBildbetrachtungeinedasGebetsle-
ben des Obwaldner EremitenprägendeRolle
gespieltzu haben.Der Bauervon Flüe ist be-
stimmtöfterszur nahegelegenenKapelleseines
Namenspatrons(im heutigenSt.Niklausen)ge-
pilgertund hat hier,deneindrucksvollenheils-
geschichtlichenFreskenzyklusimChor betrach-
tend, still gebetet.Bereits zu Lebzeitendes
Eremitenwar auchdie 1469geweihteRanftka-
pellemit Bildern ausgestattet.WichtigstesDo-
kumenthiefür ist das noch heutevorhandene
Meditationsbildmit dem in Christussichtbar
gewordenenZintlitz Gottes in der Kreismitte
und den sechsStrahlenund Medaillons.Alle
dieseBilderwarenBruderKlausenseigentliches
Gebetbuch,in daser sich,ohnedieBuchstaben
kennen zu müssen, vertiefen konnte. Das mit
den AugenGeschautewar ihm zunächstKon-
zentrationshilfefür dasscheinbareintönigeLip-
pengebet.Je tieferer’dank diesemunmittelba-
ren Sehen in das innerliche, vor allem gemüt- ,
hafte, wenigerwohl intellektuelleMeditieren
hineingetragenwurde,um so mehrrücktedas
gleichzeitigelabialeRezitierenvon Paternoster
und Ave Maria in den Hintergrund,wurdees,
wennmanso will, blossnoch Begleitmusikzu
einerfür uns nichtmehrhörbarenMelodie der
Innerlichkeit.In diesemDurchbruchzu einem
innerenDialogmit.GottdürftederHeiligedann
imVerlaufseinerGebetsübungdastraditionelle
Reihengebstaufgegebenhaben.Allmählichge-
langteer wohl zum ganzpersönlichformulier-
ten Lippengebet.Es bleibt allerdingsfraglich,
wieweitdiesekreativhöchsteStufederGebets-
praxisals letztlichnichtbeweisbareVermutung
demWunschdenkenunsererZeitentspringt,die
dasindividuellgestalteteGebethöherbewertet
alsdievorgebildeteund immerwiederrezitierte
Oratio.
In einerder uns überliefertenVisionendes

BruderKlaus wird erzählt,dasseinMensch-
es ist der ObwaldnerHeilige selber— nach
durchwachterNachtumChristi Leidenwillen
beimEinschlafensichplötzlichin einenweiten
SaaleinesPalastesgeführtsiehtunddorteinem
Mann in priesterlicherKleidungvorgestellt
wird. Dieserdanktihm aufsherzlichstedafür,
dass er sich seinesSohnes in dessenNot ange-nommen.DenselbenDankempfängterdarauf
voneinerschönenFrauundschliesslichvom
Sohneselbst.Er siehtdann,wie er selbereinweisses,rotbesprengtesGewandträgtgleichwie
der Sohn.Die Visionwill zumAusdruckbrin-
gen,wieangenehmGottVater,derGottesmut-
ter Maria und Christus selbstdie Verehrungdes
LeidensJesuist.DaswahrhafteMitleiden,die
compassioals imitatio Christi, gewinnt in der Vi-
sion symbolhafteGestalt;Bruder Klaus trägt
plötzlichdasgleiche(vomBlut)besprengteGe-
wand wie der Gottessohn. Die zweifellos echte
Visionmachtdeutlich.dassderSachslerHeilige
die RatschlägeHeini Amgrundstatsächlichbe-
folgthat.Die «devotameditatiopassionisChri-
sti», die andächtigeBetrachtungdes Leidens
Christi,war im Ranft, dener selbernachdem
Berichtdes unbekanntenDominikaners«Ort
seinesLeidens»nannte,daseigentlicheHaupt-
thema seines betenden Gedenkens. Und es
drängteihn, die von seinemFreund empfan-
geneund für ihn so wirksame Gebetspraxis sei-
nen Mitrnenschenweiterzugeben.In demvon
ihm am 4.Dezember1482diktiertenBrief er-
mahnter den BernerRat: «Ir sönd[sollt]ouch
das lidengottesin üwrenhertzentragen,wanes
ist des mönschen gröster trost an sim letsten
end.»
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